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Aiutlicher Theil.
Gesetz vom 38. Juni R87R

über die Veräußerung mehrerer Objecte des unbewcg«
lichen Staatseigenthumö.

M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs«
rathes finde Ich zu verordnen, wie folgt:

1. Mein Finanzministcr wird ermächtigt:
k. Das alte Bett des Elsch-Flusses bei Lidorno in

Süd-Tirol;
l». die im Gesetze vom 20. Juni 18l>8. R. G. V l .

Nr. li8. nicht begriffenen Parcellen des soge-
nanntcn Gußhauscs Nr. 318 alt (3 neu) in
Wien auf der Wiedcn. Favoritcnstraßc, im Flä-
chenmaße von 2740 43 Quadratllaftern ;

o. das Fcldliicaiiats-Gebäude Nr. 10 in der Tein-
faltsstraße in Wien;

li. das HauptzollamtS Gebäude in Graz, ferner
l̂ . bisher in der Benützung anderer VcrwallungS-

zwclge befindliche, filr dieselben cutbthrlich wer-
dende nnd in dcn Besitz der Finanzvcrwallung
übergehende Objecte zu veräußern.

2. Mein Finanzminister erhält ferner die Ermäch-
tigung, bei der ersten Veräußerung dieser Entitäten die
Befreiung von der Uebertragunasacbühr zu bewilligen.

3. M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes wird Mein
Finanzminister beauftragt.

Brück a. d. Leitha, am 28. Juni 1871.

F r m y I o f c p l ) i n . p .

Hohenwart m. p. Holzgethan m. p.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchster Entschließung vom 17. Juni d. I . dcn Erz-
Priester und Pfarrer zu IohanneSberg Dr. Johann
Wache zum Mitgliede des schlesischcn Landesschulrathes
für dcn Rest der gesetzlichen FunttionSdaucr allergnädigst
zu ernennen geruht. Iireöek m. p.

Der Minister sür Cultus und Unterricht hat im
Einvernehmen mit dem fürstbischöflichen Trienter Ordi '
nariate dcn fupplirendcu Religionslchrcr an dem k. k.
Odcrgymnasium zu Trirnt Dr . Johann I n a m a zum
wirtlichen ReligionSlchrer sür diese Anstalt ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
LehramlScandidaten Johann S c h ö l l e r zum wirtlichen
Lehrer am l. l. Real« und Obcrgymnasium zu Ober-
Hollabrunu ernannt.

An, 6. J u l i 1871 wurde in der l. l . Hof- und Staats-
drnclcrei da« XXVl. Stllck des Ncichsgesehblattes ausgegeben und
versendet.

Dasselbe enthält nntcr
Nr. 59 das Gesetz vom 15. Juni 1871, betreffend die zeitliche

Btcnerbcfrcinna, für die anf der Stadlclwciternngögruppc l<
am Schottrnrinss in Wien nach Demolinma. deö provisorisch
^ l errichtenden Nürsegedäudei« hcrznstellcndcn Gebäude;

Nr. 00 das Gesetz uom 28. I n n i 1871 llbcr die Veränßcrung
mehrerer Objecte deß nnbewesslichen Staatseigenthums.

sWr. Z lg . Nr . 16« vom «. Jul i . )

Nichtamtlicher Theil.
Potttische Uebersicht.

Laibach, 7. Ju l i .

Das „Präger Abendblatt" von Mittwoch schreibt
Über den Ausenthalt Sr . l. Hoheit dcS K l o n p r i n z e n
N u d o l f in B ö h m e n :

..Seit zwei Tagcn weilt Kronprinz Rudolf auf
vohlmschkln Bodcn. Es ist das crslc mal, daß der
lUMllge Thronerbe auch unser fchönes Heimatland mit
eme.n Besuche beehrt, und der außcrordeutlich sympa»

tt)i,cye. l° dcgeisterle Empfang, der ihm hier zu Theil
wlnoe. lM bewlescn. wie jchr die Bevölkerung Böhmen«
dleseS neue Zclchc., kaiserlicher Huld zu schätzen weiß
und w.e tttf das G,fi.hl dynastischer Treue und An.
han^llchwt tu allen Schichten der Bevölkerung Böh-
mens ohi^ Untcrsch.ed der Nationalität, der Confusion
oder des Standes wurzelt. Trotzdem jeder officiellc Em-
pfang verbeten war. strömte auf allen Stationen, die
der Zug mit Sr. l . Hoheit passirte. die Bevölkerung
massenhaft herbei, um den künftigen Erbcn deS Habs«
burgifchcn Thrones von Angesicht zu Angesicht zu sehen.
Die sympathischen Kundgebungen der in außerordentlich
großer Zahl herbeigestrümlen Bevölkerung waren wi, l -

lich spontane, auS dem Herzen kommende und die Hul»
digungen, die dem zukünftigen Thronerben entgegen-
gebracht wurden, eben so viele Manifestationen echt ösler»
reichischer Loyalität und Treue.

I n so politisch bewegten Zeiten wie die gegenwär«
lige, wo die nationalen Wirren einen solchen Höhepunkt
erreicht haben, thun derartige Kundgebungen dynastischer
Treue und Anhänglichkeit doppelt wohl und es gewährt
wahrlich namentlich dem Auslande gegenüber leine ge>
ringe Genugthuung, dararauf hinweisen zu können, wie
in Oesterreich trotz der Stürmc der Zeit, trotz deS Herr»
schenden Parteizwiespaltes der allösterrcichische Geist in
ungeschwächter Frischt fortlebt und das herzliche, fast
patriarchalische Verhältniß zwischen dem Herrscherhaus«
und den Völkern des Reiches von politischen Stürmen
und Kämpfen deS letzten Iahrzehenls vollkommen un-
berührt geblieben ist. Man stritt um staatsrechtliche
stormen, man kämpfte um ein Mehr oder Minder der
Autonomie für die einzelnen Länder; die Treue für die
Dynastie aber, die Anhänglichkeit an das Reich blieben
Gemeingut aller Völker. Ilnd dicfer allöslerreichischc
Geist, diese seit Jahrhunderten in allen Lagcn des Be-
bens erprobte dynastische Treue, sie werben sich erhalten
und allen Stürmen der Zeit und der wechselnden Vcr«
hältnisse Trotz bieten. Sie werden nach wie vor eine
Schutzwchr bilden gegcn alle Angriffe, mögen sie von
welcher Seite immer kommen, und an ihnen werden
auch alle Versuche, das in Sturm und Nöthen seit
Jahrhunderten gestählte Gefühl der Zusammengehörigkeit
zu lockern, machtlos zerschellen.

Für Böhmen speciell hat aber der überaus herzliche
Empfang, der dem Kronprinzen zu Theil wurde, noch
eine besondere Bedeutung. Es hat sich gezeigt, daß. wo
es sich um dcn Ausdruck der Liebe und Verehrung für
das angestammte HerscherhauS handelt, zwischen Slaven
und Deutschen kein McinunMnterschied, lein Zwiespalt
besteht. Nun wir stehen nicht an, zu sagen: ..Iu koo
öißuo VM0L3" ( I n diesem Zeichen liegt der Sieg),
und zwar der Sieg über nationale Eifersüchtelei und
Parteilcidenlchafl, über lang genährtes Vormtheil und
künstlich hervorgerufenen Haß. I n diesem Zeichen der
Treue und Anhänglichkeit für den gemeinsamen Herr»
scher und das Kaiserhaus, in diesem Zeichen dcS leben»
digen Bewußtseins für die österreichische Staatsidee liegt
die Gewähr für daS endliche Aufhören jener nationalen
Zwietracht, die zum unberechenbaren Schaden Böhmens
Zwischen seinen zwei glcichbcgablen. gleich tüchtigen und
gleich lebenskräftigen Völlcrstämmeu leider schon feit
länger als einem Iahrzchent besteht."

Die „Pr." bezeichnet es in ihrem die B a n l f r a g e
besprechenden Leitartikel vom 4, Ju l i d. I . als heilige
Pflicht dcS Neichsrathes, dem Finanzminister Freiherr»
v Holzgelhan die Stornirung der 80 Millionen aus
dem cisleilhanischcn Schuldbuchc aufzutragen, in daS er
fie ohne Zustimmung unserer Rcichsvcrtretung auch nicht
einmal provisorisch zu übernehmen berechtigt war.

Dicscm Vorwürfe gegenüber — schreibt die „W.
Abcndpost" - müssen wir die «Presse" ersuchen, die
iibcr dicsen Gegenstand zur vollsten Oeffcntlichleit ge.
langten Verhandlungen oder doch ihren eigenen darauf
bezüglichen Artikel in Nummer 13 dcr „Prcffe" vom
13. Jänner 1871 nachzulesen, aus welchen sie entnehmen
wird, daß die Vorschrcibung dieser Schuld in den, be»
züglichcn Haliptschuldenvuche der diesseitigen RcichShälfle
über Anordnung des l. und t. Reichsfinanzministerinms,
wclchcm bis Ende April 1870 auch die Verwaltung dcr
Staatsschuld überhaupt zustand, bereits mehrere Monate
vor dem Amtsantritte dcs FinanzministerS Freiherr« v.
Holzgelhan stattgefunden hat.

Ein Mittel, die iu Rede stehende Post wieder bei
dem Rcichsfinanzmmistcrium durch eine einseitige Vcr<
fügung deS diesseitigen Finanzministeriums in Vorschrei'
bung zu bringen, dürfte wohl auch von dcr „Presse"
nicht bezeichnet werden können.

I n A g ram findet gegenwärtig eine militärische
Berathung statt. Dcr Comir.andircnde. FML. von
Mollinary, hat sämmtliche Oberste dcr Grenzregimentcr
zur Milberathlmg über die Durchführung der jüngsten
Reformen nach Agram einberufen. Die Confercnzen
werden unter dem Präsidium dcS FcldmarschallliculenantS
ummtcrbrochen abgehalten. I n dcr ersten Sitzung wurde
das für die Grenze eingeführte Wchrsyslcm ei.ier em-
dringlichen Berathung unterzogen. ^ ^ ,- ^ „ .

Von allen Berliner Blättern a,n 3. I u , yaile
nur die ..Nalional<Zeitung" noch den Einfall, einen dcr
Erinnerung an die Schlacht von K ö n ' g g r i i t z gt<
widmeten Artikel zu bringen. Die „Frankfurter Fel-

tung" tadelt lebhaft diese Tactlosigkeit des national«
liberalen Organs. Sie schreibt: „Noch sind die Gaiern
nicht nach Hause zurückgekehrt und ebenso befinden sich
die Sachsen, welche mit zu den Geschlagenen von König«
glüh gehören, noch auf dem Marsche in ihre Heimat.
Sachsen und Baiern haben vergessen, was ihnen 1800
geschehen, sie haben angesichts der Gefahren, welche vor
einem Jahre über Deutschland aufstiegen, nicht gefragt,
wessen Frevelmulh das Welter heraufbeschworen. Dieser
Selbstverleugnung der Geschlagenen von 186tt verdankt
Deutschland einen großen Theil seiner Siege. Den, ge-
genüber ist eS mehr als tactloS, heute im Triumphalors»
ton an die von Deutschen über Deutsche errungenen Siege
zu erinnern."

Wie die telegraphischen Nachrichten aus P a r i s
melden, bcstiitiat sich die von Berlin auS dcmenlirte
Zahlung dcr Hunderl-Millioneu-Rate. Die Meldung
wird mit dem Zusähe gegeben, daß der französische Fi-
nanzminister eifrig daran sei, in kurzen Fristen weitere
Abschlagszahlungen zu leisten.

Ueber dcn Ausfall dcr P a r i s e r W a h l e n ist
man nun genau unterrichtet. Es wurden gewählt.' 8<!
Deputirte, welche sich zum Programme Thiers' belen^
nen, 13Radicale, 2Legilimisten. 30Orlcanisten, 1 Bona»
partist. Gamdelta und General Faidherbe wurden an
drei. General Cissey und Oberst Dcnferl an zwei Orten
gewählt.

Die „DebatS" bringen Einzelheiten aus den Kämpfen
gegen die Aufständischen in A l g i e r , welche bis zum
19. Juni zurückreichen. An jenem Tage habe Gene-
ral Sausfier auf dem Marsche gegen Dra<el-Kaid ein
Gefecht zu bestehen gehabt, welches für ihn ohne alle
Verluste abgelaufen sei. Erst am 23. habe er nach einem
zweiten Gefechte mit den Kabylcn Dra-el-ssaid erreicht.
I n der Nähe dieser Stadt sei sein Lager von Aziz, der
7000 bis 8000 Mann bei sich gehabt habe, angegriffen
worden. Der General habe ihn zurückgeschlagen und
ihm einen Verlust von 150 Mann beigebracht. Ihm
selbst seien nur 8 Leute verwundet worden.

Eine andere Colonne, welche beordert war. gegen
die im Thale Gerrich mit der Ernte beschäftigten Stämme
zu ziehen, ist unter beständigen Kämpfen bis Äatna gê
kommen, ohne aber bis jetzt die Verbindung mit Biskra
herstellen zu können. General Lallemand hat, nachdem
er Fort National entsetzt, am 25). Juni sich gegen die
von den Kabylen besetzten Positionen auf den Felsen von
Icheriden gewendet, an denen 1858 Marschall Randon
eine zeitlang vergebens seine Kunst versucht hatte. Gene-
ral Lallemand hat die diesmal stärker befestigten Höhen
nach kurzem, aber heihcn Kampfe genommen. Der fran»
zösische General gibt seine Verluste auf 2 Todte und
50 Verwundete, den der Kabylen auf 200 Todte an.

Der österreichische Gesandte Baron Küb eck ist mit
einem LegalionSrathe. Grafen Zalusli. den Legations»
Srcrslüreu Fürsten Wredc und Alt.iraf Salm, ferner
dcn Atlachtts Seillcrn und Polal am 5. d. in R o m
eingetroffen.

Die „ I ta l ic " erzählt unter Reserve, Cardinal A n -
ton e l l i gehe nach Livorno, um die Bäder zu gebrauchen.

Aus >em Neichsralhe.
Herrenhaus.

W i e n , 5. Juli.

Ihre f. Hoheileu die Herren Erzherzoge K a r l
L u d w i g . R a i n e r und Ernst sind anwesend; von
den Kirchcnfürsten die Cardinälc Rauscher und
S c h w a r z e n b e r g , die Erzbischöfe Sem bra t ° v , c z
T a r n o c z y . W r z c h l e j s k i und dic Ä.schöfe W l c r y
und S l cp i schncgg . „. ..^ . <x

Die S'huna wird vom Präsidenten Herrn von
S c h m e r l i n a um N ' / . Uhr eröffnet.

Auf der Ministerdanl: Graf H o h e n w a r l , G M .
S c h o l l , H a b i e l i n e l . Dr. S c h a e f f l e , G r o .
cholsli. H o l z g e t h a n

Nach Verlesung ocs Protokolls reclamnt Graf
O o l u c h o w s l i , daß gestern nicht Fürst IablonowSli.
wie im Protokoll bemerkt ist. sondern er (GoluchowSti)
dcn Schluß der Debatte beantragt habe.

Nachdem Graf Goluchowski auf die Frage deS
Präsidenten, ob er auf die Berichtigung Werth lege, be-
jahend geantwortet, erklärt der P r ä s i d e n t , das Haus
werde leinen Anstand nehmen, die diesfällige Aenderung
des Protokolls zu yenehmigen.

Freiherr v. D o b l h o f f referin über das Gesetz
in Betreff der Bewilligung cincs Credites von 6 Mil»
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lioncn Gulden für die im Jahre 1873 in Wien abzu-'
hallende Weltausstellung.

DaS Gesetz wird genehmigt, nachdem Graf Wicken
bürg dasselbe warm befürwortet.

Graf F a l t e n h a y n trägt den Bericht vor über
das Gesetz betreffend, die Uebergangsbestimmungen zur,
Sichcrstellung des erhöhten Friedensstandes der 25
Kavallerie.Regimenter. (Der Ausschuß beantragt der
Regierungsvorlage gemäß die zwangsweise Anhaltung der
Reservisten und die dreifache Anrechnung deS Dicnsljahres
für die weiter dienenden Reservisten.)

Der Landesoertheioigungsminister G M . S c h o l l
ergreift das Wort, um das Gesetz zu begründen, und
lobt die Leistungen der öster,eichischen Kavallerie, die
Attaken in vielen Schlachten, und weist darauf hin, daß ^
sie unter der Führung deS Erzherzogs Karl sogar eine große
Schlacht entschied. Man soll die Möglichkeit schaffen, daß
die Kavallerie im nächsten Feldzuge sich gleiche Lorbeeren
erwerbe.

F Z M . M e r t e n s sagt. der Kaiser habe nach dem
Wehrgesetz das Recht, die Reservisten zu den Fahnen
einzuberufen. Aus Milde und Wohlwollen sei den Ein»
berufenen eine Entschädigung dafür gewährt woiden. und
dies gebe den Anlaß zu der Berathung des Gesetzes in
beiden Häusern, Redner legt die militärische Nothwendig»
teit und Ersprießlichkeit des GefetzeS dar.

Freiwillige werden nicht genügen, und es fei daher
durch die Gerechtigkeit geboten, das Los entscheiden zu
lassen, wer von den Reservisten noch ein Jahr sortdienen
solle, um eine Gleichmäßigkeit in der Ausbildung der
Regimenter zu verbürgen. Ms Entschädigung werde den
Wciterdienenden eine dreifache Anrechnung dcS Dienst-
jahres geboten.

Prof. Unger erklärt, er stimme dcm Gesetze zu,
wenngleich sein Standpunkt ein anderer sei als jener der
Commission. Selbst der Minister mußte anerkennen,
daß es sich hier um eine Mobifi;irung dcS Wehrgesetzes
handelt. Eben deshalb lönne er nicht der Motioiruna
des Ausschusses zustimmen, sondern nur im Hinblick
darauf, daß sich im Interesse der Armee das Gesetz
empfehle, für die in demselben enthaltene Abänderung des
WehrqeseheS stimmen

FML. Fürst W i n d i schar ätz glaubt hinweisen zu
können, daß die Delegationen bereits den Stand der Ca»
vallerie beschlossen haben, worauf ihn Professor Unge r
den gesetzlichen Standpunkt in dieser Angelegenheit er-
läutert.

Das Gesetz wird hierauf su dloc angenommen.
Hierauf wird eine ganze Reihe von Vorlagen ohne

jede Debatte, zumeist su dloo angenommen, so daß wir
uns auf die Aufzählung der betreffenden Gesetze beschien,-
len können. M i t der heutigen Berathung wurden par-
lamentarisch erledigt die Gesetze über die Anlegung und
Aenderung von Vergbüchern; über die Bestellung der
znr Durchführung des Grundsteuergesches berufenen Com-
missionen; über die neue Maß- und Gewichtsordnung;
über die Garantirung einer von der europäischen Donau-
commission abzuschließende Anleihe; über die Gefchrän'
kung der außerordentlichen Gerufung in Strafsachen und
die Regelung der gerichtlichen Competenz bei Strafauf-
schubs- und Gnadengesuchen; über das Erforderniß der
notariellen Errichtung einiger Rechtsgeschäfte; über die
Eisenbahn Eisenerz-Hieflau und endlich über die Eisen»
bahn Lieboch-WieS.

Zum Schlüsse der Sitzung wird noch die Wahl
dreier Mitglieder vollzogen, welche für die erledigte Stelle
im Reichsgericht als Candidate» vorgeschlagen werden
sollen. Dcm Antrage deS Ausschusses gemäß wurden ge«
wählt Freih. v. Resti-Ferrari (69 Stimmen von 73),
Freih. v. Pratobevera (46) und Dr. Neumann (42).
Die nächste Sitzung wurde auf Dienstag anberaumt.

Parlamentarisches.
Ze i tungs - und Inseratenstempel.

W i e n , 5. Ju l i .
Es liegt uns heute der Vcrichl vor. den der Abg.

W o l f r u m Namens des Finanz Ausschusses über die
Petition des Schriflstcll.r-VereinS „Concordia" und
mehrerer anderer Vereine um Aushebung des Zeitungs-
und Inseralenstempels erstattet.

Der Ausschuß erkannte mehrere Vcschwerdepunlte
als begründet, insbesondere, daß die Belastung eine
ungleiche sei in Anbetracht der Stellung der Journale.

Bei dem Inseratenstempel, heißt es dann im Bericht
weiter, tritt die Ungleichheit noch greller hervor und
wird sogar zu einem Hemmniß d.r Gcwerbethätigleit
und Arbeit überhaupt, wahrend doch die periodische
Presse, wenn die Benützung derselben selbst dcm gering-
sten Arbeiter ermöglicht wird, noch vielmehr als seither
zur Hebung der allgemeinen Poltswohlfahrt beitragen kann.

Wenn trotzdem der Finanz Ausschuß in seiner Ma-
jorität sich nicht veranlaßt findet, unmittclliar einen An»
trag auf Aufhebung dcs Zeitungs- und Inseratenstem-
stempcls dem h. Hause zu unterbreiten, so sind vorzugs-
weise finanzielle Rücksichten maßgebend gewesen.

Schon der Umstand, daß das h. Haus dem Finanz-
Ausschüsse diese Petition zur Berichtcrslattung zugewiesen
hat, mußte denselben bestimmen, die finanzielle Seite der
Frage ganz besonders ins Auge zu fassen und leider
sind in dieser Richtung die Verhaltnisse dcs Slaates
derart, daß manche zweckmäßige und sogar an sich sehr
heilsame Verbesserung bei Vesteueruna.?-Objectcn. welche
die Bevölkerung noch unmittelbarer berühren, aufgeschoben
oder unterlassen werden muh.

Der Ertrag der in Rede stehenden Gebühren war
im Jahre 1870: Zeitungsstempel rund 800.000 fl.,
Inscratenslempel rund 190.000 fl. und Plalalcnstcmpel
rund 32.000 f l . . in Summe 1.022.000 f l .

Diese beträchtliche Summe einfach aus den Ein»
nahmen des Staates zu streichen, muhte gewiß die Ma-
jorität des Ausschusses Anstand nehmen, so lange nicht
ein augenblicklicher Ersatz dafür gefunden werden kann.
Der Finanzaueschuß ist nicht in dcr Lage, ein Aequivalent
vorzuschlagln und die h. Regierung hat durch ihren
Herrn Vertreter erklärt, für jetzt und die näcyste Zeit
auf diese Eilmahmeqnclle nicht verzichten zu können.

Bei dieser Sachlage erstattet die Majorität des
Finanzausschusses für daS Zweckmäßigste, eine Verlies,
serung der bezüglichen Gesetzgebung in Erwägung zu
;iehcn, damit wenigstens die hervorragendsten Uebelstände
beseitigt werden. Bei dem Inseraten- und Placalenste.npel
könnte eine Aenderung um so eher Platz greifen, als
dessen Ertrag lein so bedeuteudcr ist.

Der Ausschuß beantragt, die Petitionen der Regie-
rung zur eingehenden Würdigung, insbesondere zur Er-
wägung, ob nicht der Inseraten« und Placatenstempel
aufzuheben sei, zuzumitteln.

Preußische Mättcr über die Ncl>c des Vrastn
Zeust vom I .Zu l i .

Der Telegraph hat unS einen Artikel signalisirt,
in welchem die „Nordd. allc,. Ztg.", daS Organ der
preußischen Regierung, sich über die Rede ausspricht. die
der Reichskanzler Graf Beust am I. d . M . in der S i >
zung der Reichsrathsdelegation gehalten hat. Dieser Ar«
tilel liegt uns heule vor. Wir rcproduciren die wesenl'
lichen Stellen desselben im Wortlaut. Das ministerielle
Berliner Blatt schreibt:

„Müssen die entschieden friedlichen Aussichten, welche
Graf Bcust in dieser Rede eröffnet, im Allgemeinen schon
als sehr erfreulich bezeichnet werden, so gilt dies im Be-
sonderen von den Sätzen, welche sich mit dcm Verhält-
nisse Oesterreichs zu dem deutschen Reiche beschäftigen.

Daß dieses Verhältniß ein freundschaftliches, ist be-
kannt ; daß der Herr Reichskanzler zugleich von der
Dauerhaftigkeit dieses freundschaftlichen Verhältnisses
überzengt sein kann. wird in Deutschland aller Orten
mit lebhafter Befriedigung vernommen werden.

Wir sind aber auch in der Lage, uns mit dem ciü'
verstanden zu erklären, was Graf Bcust bei seinem Rück<
blick auf die Vergangenheit, namentlich in Vezua auf
den ehemaligen deutschen Bund gesagt ha», und wir fin-
den für unseren Theil eine besondere Genugthuung d îl in.
daß diese Auslassungen des Herrn Reichskanzlers völlig
mit dem übereinstimmen, was wir über diesen Gegen-
stand zu wiederholten Malen auszuführen Anlaß geflin-
den haben.

Graf Beust berührt in seiner Rede den Umstaüd,
daß man dem ehemaligen deutschen Vlinde nachgerühmt
habe, den Frieden durch Jahre hindurch erhallen ;u haken.
Aber zugleich hebt Graf Geust mit Rech! hcrvur. daß
man dieses günstige Resultat nicht der ehcinaüqcn Äliu-
dcsverfassung als solcher, sondern dcm llnansqcsctztcn ein»
verständlichen Zusammengehen zwischen Oesterreich lind
Preußen zu danken gehabt habe.

Nachdem durch daS nationale Streben die S l ^ i t '
frage, wer die Führerschaft in dem g.eintcn Deutschland
zu übernehmen habe, entstanden war. hörte dieses (5<i"
vernehmen auf und es entstand zwischen Oesterreich u»5
Preußen eine Rivalität, welche das Zusammengehen beider
Mächte unmöglich machte. Durch die Entscheidung dcr
Streilsraqe ist, wie Graf Benst llar ausführt, dcr
Streitgegenstand hinwcggefallen; mit dein Wegfall des
Sireitgegenslaudes ist der Rivalilät zwischen Oesterreich
und Preußen der Grund entzogn, und schon hat dcr
Erfolg gezeigt, daß nunmehr daS frcnndschciflliche Ein-
Verständniß zwifchen den beiden Machten wieder ent-
standen ist."

Ein officiöser Correspondent der ..Schl. Zig."
schreibt aus Berlin über die Rede des Reichskanzlers:
„Die Auslassung dcs Grafen v. Beust über die Bczic<
hungen Oesterreichs zu Deutschland vor dcr Delegation
erregt hier große Befriedigung. Man findet darin eint
Unumwundenheit und Bestimmtheit, die niclilö zn wün<
schen übrig läßt. Die Befriedigung ist um so größer,
als diese Auslassung auch von der Delegation selbst nnt
Beifall aufgenommen worden ist."

Auch die ..Nat. Zlg." widmet dcr Rcdc dcs Graf.N
Beust einen sympathischen Leitarlitcl, den sie m>l dcN
Worten schließt: „Die Erhallung des europälschcn Frie^
denS, für die einst die östlichen Machte gemeinsam sor-
gen wollten, ist jetzt hoffentlich nicht schlechter, sondeiN
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Eine Novelle aus Krain.
3. „Der Liebe Uohn verloren."

(Fortsetzung.)
„Die Tante," nahm nach einer Pause Renata wie-

der auf, „hatte mich einmal beim Lesen irgend eines
Ouches überrascht; sie mußte etwas geahnt haben von
meiner Leidenschaft, vielleicht mochte sie ein Ausdruck aus
meinem Munde darauf geführt haben, denn es war sonst
nicht ihrc Art, in dcm weitläufigen Gebäude umherzu-
suchen. Sie schleuderte den Band, nachdem sie einen
flüchtigen Blick hineingeworfen, in die nächste Ecke.
Ei. Verfe! wie langweilig! Diese Firlefanzcreien passen
sich nicht für Dich, Renata! und vollends Komödien,
ich bitte Dich! — sagte sie heftig. M i r waren die
Thränen nahe — Tante zog mich daher zu sich. führte
mich sanft hinunter und begütigend tröstete sie: Nun,
nun, Du liesest gerne? Ja, ja — meine Augen wer-
den schwach und mein Mädchen liest so schlecht fran-
zösisch, ich habe sonst Niemanden, Du kannst mir vor-
lesen, willst Du? — I t ) sagte zu. und von diesem Tage
läse» wir zusammen Alexandre DumaS, Eugene Sue,
Balzac und die George Sand." —

Ich konnte mich eines bittern Lächelns nicht er-
wehren.

..Kirche und Beichtstuhl und die Matadore der fran-
zösischen Socialnooellislik. welch' tressliche Gesellschaft!
Doch was gcht nicht Alles in da« Hirn einer Frau und
den Schoß der alleinseligmachenden Kirche!"

M a s wollen Sie?" sagte Renata, „Aurore Du .
deoant ist ein großer Dichter."

„Der größte Frankreichs, gewiß! Aber, Fräulein,
der Secirsaal der socialen Gebrechen unseres Jahr-
hunderts ist lein geeigneter Aufenthaltsort für junge
Mädchen."

„Ach! die Frauen dürften sich um daS nicht kUm-
mern, was sie im Leben am nächsten berühren foll?"

„Sicher j a ! Doch glaube ich, nicht früher, bis sie
von diesem Leben etwas Erfahrung haben, sie verlieren
sonst das kostbarste Gut, das der Mensch hat, das eigene
Denken, und werden zu Nachbetern von Ideen, von
denen sie nicht wissen, ob sie dieselben je selbst gefaßt
haben würden, und verlangen Formen des gesellschaft-
lichen Lebens ohne Rücksicht darauf, daß sie selbst der»
selben vielleicht gar nicht bedürfen; denn die Zahl jener
Frauennaturcn, deren geniale Begabung sich beengt fühlt
in der eng bemessenen Sphäre, in die man das Dasein
des Weibes eingeschränkt, wird immer eine verhältniß-
mäßig kleine bleiben trotz dcr allgemeiner sich verorci.
tenden Bildung und der daraus erwachsenden Schulung
des Geistes und Denkens. Kein Zweifel, daß diesen
Ausnahmen Rechnung gelragen werden muß, ich habe
jedoch zu der Art und Weise kein Vertrauen, mit der
der französische Roman und seine Nachfolger diefen Um-
schwung der bestehenden Ordnung zu vollführen meinen.
Vielleicht würden die Männer aus Gebietenden zu Scla<
ven, und daS Gleichgewicht wäre eben so wenig herge-
stellt, wie bisher."

Renata seufzte: „Nenn Sie und Er Recht hätten?
Es mag nicht fo ganz unwahr sein, daß die Frauen
nicht Gleichberechtigung als vielmehr die Herrschaft
fordern."

I h r Gesicht glühete, war es vor innerer Crre-

gung, oder war es der Widerschein dcs Abendrothes,
das am Himmel brannte? Ein feiner weißer Dust zog
sich wie ein Florschleier über die Bläue, die im Westen
durch ein: blendende Wollenbanl begrenzt wurde, hinler
welcher die gelbe Kugel der Sonne versank; und da
qualmte und gohr es, und wie bci Nordlicht schössen
stammende Streifen über das Firmament, m dcn Stäm-
men und Blättern der Bäume zuckten Blitze. Ich stands
stumm, den schönen Anblick genießend; Renata atiecf
eilte die wenigen Schritte hinunter, die noch zum
„Karthäuserleller" zurückzulegen waren. Um sie bei
ihrem Abschiede nicht zu stören, ging ich voraus zwi-
schen den Bäumen bis auf den Fußsteig, der nach dein
„Klosterhofe" führte, und diesen langsam hin. Schien
es mir nur so, oder war eS Wirklichkeit, daß ich im
zweifelhaften Dämmerfchatten dcS Laubdachcs ein seltsam
Menschenkind dahinhumpeln sah und ein widerliches
heiser-feines Lachen zu vernehmen glaubte? — Renata
holte mich ein. „Ich habe Abschied genommen sür immer
und jetzt ist eS mir ruhiger. Hören Sie denn meine
Erzählung bis zu Ende.

„Die Marchesa war gestorben, Verwandte hatten
wir sonst nicht, mein Vater beschloß daher, Venedig zü
verlassen und Hieher, an die Wiege unseres Geschlechtes
zu ziehen; wir erfuhren nämlich, daß das Schloß ver'
läuflich. Er ist ein Deutscher und Italien hatte it,"
niemals ganz besessen; sein ernster, fast düsterer S i n " ,
lieble dunkleres Eolorit statt der heileren lachenden Fal'
den des Südens. Nur einmal im Leben. — es ist d"'
Zug Aller au« unserm Hause — ergriff ihn die Seh"'
sucht mächtig nach dem Eden Europa's, und rastlos wal
er gepilgert durch da« gelobte Land seiner Träume, uM
allda ein kurzes Paradies von E<dci, l̂iick »nd Lust
durchzukosten: eS war daS Gild mcmcr Müller, das
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besser verbNrqt durch den Sieg Deutschlands über ftrans-
reich. Aber im Dienste dieses großen Zmcck.ö laüli
nicht pcnug geleistet werden, den Frieden muß man
im>>icr mehr ^u befestige!, suchen. Eine Wohlthat winde
rS scin, wenn auch die Äezichungcn ^wischet, Deutsch-
land und Oesterreich sich so gestalteten, daß sic etwas
dazu b^itlü^c». I i , m,,n, daif behaupten, sie würden
nicht lluv elwas dazu beitragen tonne!!, sondern viel."

Hagesneuigkeiten.
D i e Ne i se S r . k. H o h e i t dcs K r o n p r i n z e n .

Ueber die Anwesenheit des durchlanchiigstcu Kron-
prinzen Herrn Erzherzogs Rudolf in B r ü u u berichtet
die „Brliuucr ,^^." nulerm l . d. M . : Zur höchsten Ta-
sel um 3 Uhr, welche gestern, nach dem Besuch Sr . l .
Hoheit im Franzens-Museum, stattfand, hatten die Ehre
beia/zogeu zu werden nebst Vr . Excellenz dem Statthalter:
ssM^'. v. Ziemiccli, der Bürgermeister Nitlcr d'Elvert, die
Oberste Baron Aibra, v. Äledercr, v. Poliuka und v. Schrö-
der, Odcrstlicutenaut v. Neumann und Major Hajet. Nach
beendigter Hoftafcl fuhren Se. f. Hoheit nach dem Bahn-
Hofe. Die Eiugaugspforte zum Vahnhofe, das Vestibule,
der Wartcsalon und ein Theil des Bahnhofes waren mit
Draperien, Fahnen uud Gcwächscu aufs prachtvollste deco-
rirt. I m Bahnhofe hatte sich ein höchst distinguirtcs Pu-
blicum ciuciefundcn, um bei dem Abschiede des durchlauch-
tigsten Herrn Erzherzogs von Brunn anwesend zu sein. Die
iwerauö zahlreiche Menschenmenge, welche sich in der Nähe
des Aahnhofcs postirt hatte, begrüßte Se. t. Hoheit mit
wiederholten enthusiastischen Znruscu.

Nachdem der Wiener Eilzug zur fcstaeschteu Stunde
um halb 5, Uhr im Bahnhose eingetroffeu, begabeu sich
Ce. t. Hoheit auf dcu Perron und hier hatten der Statt-
halter Graf Thuu, der Stellvertretende des commandirenden
Generals F M L . v. Ziemiccki und der Bürgermeister Ritter
d'Elvert die (^hrc, sich von dem durchlauchtigsten Herrn
Erzherzoge zn verabschiede«.

Zum Bürgermeister äußerten sich Se. k. Hoheit in
sehr huldvolle» Worten über den herzlichen nud warmen
Empfang, den Höchstdicselben in Brunn gefunden. Se. t.
Hoheit dankten dafür und bemerkten, daß auch Se. Maje-
stät dadurch gewiß freudig bewegt sein werden. Se. k.
Hoheit geruhten sich weiter in höchst anerkennender Weise
über die loyale, durch uuerschütlcrliche Anhänglichkeit an die
Allerhöchste Dynastie ausgezeichnete Haltung der Bewohner
Nrüuns ausznsprechen.

Nachdem Se. k. Hoheit in Begleitung des Generals
v. Lalour und Kämmerers Oberlieutcuaut Baron Walters-
lircheu den Hofwaggon bestiegen hatten und der Zug sich
in Bewegung setzte, ertöuten donuerndc Hochrufe des am
Perron angesammelten, gedrängt stehenden Publicumö, wor-
auf sich der durchlauchtigste Kronprinz noch durch einige
Zeit am Fenster des Waggons huldvollst verneigten.

„Das frenndliche Begegnen, die huldvolle Herablassung
gegen jedermann," schreibt die ..Brünncr Ztg." in einem
dem Änfenlhaltc des Kronprinzen in der mährischen Haupt-
stadt gewidmete,, Artikel, „mußteil alle Herzeu dem durch-
lauchtigsten Sohne des Kaisers uuterwerfeu. Das hohe I n -
teresse, welches der k. Prinz gegenüber den Fabriksetablisse-
ments, auf dcneu zum großen Theile der Wohlstand der
Stadt beruht, deu Lehranstalten und mannigfachen Ein-
richtungen an den Tag legte, mußte andcrerfcitö wieder bei
Allen, welche das Glück 'hatten, in Höchstscincr Nähe sich
zu befinden, unbedingte Achtung vor dem weilen Kreife

der Kenntnisse des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs wie
vor dem ruhigeu uud richtigen Urtheile und vor der
Ausdauer Höchstdesselbeu in der eingehenden Betrachtung
der verschiedenartigsten Gegenstände und Vorgänge her-
vorrufen."

Ueber deu Besuch des Taubstumme», - Iustitutes ent-
nehmen wir einem Berichte des „Tagesboten aus Mähren"
noch Folgendes: „Der Herr Erzherzog wurde, als er um
halb 2 Uhr in Begleitung des Obersthofmeistcrs G M .
v. Latour und des Herrn Eiai>ba!ierö iu der Anstalt er-
schien, vom Herrn Bürgermeister o'Elvert und deu Cura-
tors» der Anstalt, Prälat Kalliwoda, Vicebürgermeister
Herlth und Alcr. Euchanek, so wie dem Director der An-
stalt empfangen, vom Herrn Prälaten mit einer An-
sprache begrüßt und sodann iu die iuueren Räumlichkeiten
geleitet.

Nach Besichtigung der weiblichen Arbeiten, der Schlaf-
und Lehrzimmcr, der reichhaltigen Sammlung von Gegcn-
ständen für den Anschauuugsunlerricht, Über welche sich der
erlauchte Prinz äußerst lobend auöfprach, begab er sich in
dcu Prüfuugssaal, wo sich sämmtliche Zöglinge versammelt
hatten, freudestrahlend sehnsuchtsvoll jenes Momentes har-
rend, wo es ihnen vergönnt sein würde, den jugendlichen
Kronprinzen zu sehen. Nach erfolgten: Eintritte begrüßte
eiu Zögling Se. t. Hoheit mit folgenden deutlich vernehm-
baren Worten: „Die Zöglinge des Brünner Taubstummen-
Institutes, tief gerührt von dem hohen Besuche Sr . iciis.
Hoheit, begrüßen auf das kindlichste. Gott schlitze Se. tais.
Hoheit uuscru Kronpriuzen Nndolf." Hierauf folgte eine
kurze Prüfung aus der Religion, aus der Geographie, aus
dem Anschauungsuulerrichte und aus dem Nechuen, theils
iu deutscher, theils iu böhmischer Sprache, welche der kai-
serliche P r i n ; mit großem Interesse, hie uud da durch den
Lehrer selbst Fragen stellend, verfolgte. Ein besonderes I n -
teresse bot auch dem jungen Erzherzoge das Vermögen der
Kinder, die gesprochenen Worte vom Mundc abzulesen.
Nachdem nuu Se. k. Hoheit seincu Namen in das Gcdenk-
bnch der Anstalt, welches auch die Namenözüge unseres er-
habene» Kaiscrpaarcs bereits enthält, eingetragen hatte,
richtete der Institulsdircctor ewige Worte an Se. laiserl.
Hoheit. Er dankte vor allem Andern für die hohe Auszeich-
nung, die der Anstalt durch einen fo hohen Besuch zu
Theil wurde. Den Umstand jedoch, daß Se. t. Hoheit schon
in so zartem Iugendalter ein derartiges Institut betritt
nnd das unverschuldete Unglück solcher Kinder in eigener
Person kennen lernt, betrachtete der Redner als ein für die
Interessen sämmtlicher Taubstummen Oesterreichs günstiges
Omen uud tul'ipste hieran die weitere B i t te : Se. t. Hoheit
wolle fowohl das traurige Los der taubstummen Kinder,
als auch das Wohl uud Wehe ihrer Lehrer im ganzen
Kaiserstaate huldvollst in Erwäguug ziehen und für die
Intcrcsfen derselben nach Möglichkeit wirken. Sichtlich ge-
rührt dankte Ec. taif. Hoheit und gab die Versicherung, >
daß ihm der Besuch dieser Austalt in steter Erinnerung
bleiben werde, er sprach ferner dem fämmtlichcn Lchr-
persouale in liebenswürdiger Wcise seine Anerkennung aus,
und befahl dieselbe anch dcu Zöglinge» milzutheilcu. Hierauf!
verließ der hohe Gast die Anstalt uuler einem donnernden '
Hoch, das ihm die zahlreich versammelte Menschenmenge
darbrachte."

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i che Hochschule.) Ge-
lcgeullich der Berathung der Gesetzvorlage über die land-,
wirlhschastliche Hochschule im Ausschuß des Abgeordnete,,- ̂
Hauses wurde die Frage angeregt, ob nicht die Forstatade- ̂
mic Mariabrunn mit jeuer neuen Hochschule vereinigt wer-

den solle, und wurde ferner eine Art Verbindung dieser
land- und ŝ  ,j'tlvislhschaftlicheu Hochschule mit der Univer-
sität, dem Polytechnicum und dem Thierarzneiinftitut in
Erwägung gezogen. Bei der eminenten Wichtigkeit dieser
Fragen sllr den forstwirtschaftlichen Unterricht hielten es
die Professoren der Mariabrnnner Forstakademie für ihre
Pflicht, ihre Ansichten über die Angelegenheit iu einem
ausführlich molivirlen Volum niederzulegen. Diefe Denk-
schrift wird zur Kenntniß der maßgebenden incise gebracht
werden. Dem Vernehmen nach gipfrlt das Votum darin,
daß sich das Professorencollegium gegen die Vereinigung mit
Uuiversität oder Polytechnicum oder Thierarzneiinstitut in
der beantragten Weise ausspricht und eine Vereinigung der
forstwirlhschaftlichen mit der landwirthschaftlichen Hochschule
nur unter gewissen präcisirtcu Bcdinguugcu für zweckdienlich
erachtet.

— ( A u f h e b u n g e i u er S p i e l h ö l l e . ) letzthin
Nachts wurde eiue der bedeutendsten Spielhölle» iu der in-
neren Stadt Wien aufgehoben. Der Sichcrhcilsbehördc war
fchon seit längerer Zeit bekannt, daß in dem Hause Nr, 12
der Iohannesgasse eine Spielhölle besteht, um deren Roulclli.-
sich junge Männer, meist aristokratischen Familien angehe
rig, versammeln. Polizeicommissär K., welcher iu dcu lehmi
Jahren nicht weniger als fünfzehn Spielhöllen aufgehoben
hat, unteruahm eS, die Roulette in der Iohanuesgass- ?.n
überraschen. Die Gesellfchaft wäre wohl nicht minder erstaunt
gewesen, wen» der steinerne Gast aus dem „Don Iucm"
erschienen wäre, als der Polizeicommissär wie durch cm
Zauberspicl plötzlich an der Roulette stand. Der Eommisscn
belegte die Bank mit Beschlag. Die Spieluuternehmer hattcu,
um einen Rückhalt gegenüber dem bestehenden Gesetze zn be-
sitzen, immer nur Spielmarken gebraucht, sür welche pr.
Abend ein gewisser Werth festgesetzt wurde. Nach beendiglem
Spiele wurde der Betrag, den die Marken anzeigten, in
bares Geld übertragen. Ferner wurden die Roulette, eiuigc
hundert Spielmarken, welche gewöhnlich je nach ihrer Größe
für Ducalen, Thaler und Gulden bei dem Spiele galten,
«udlich mehrere Spiele Karten für verschiedene Spiele con-
fiscirt. Die Spieler mußten ihre Namen dem Commissar
angeben, der dieselben »olirte. Die Gesellschaft bestand ans'
schließlich aus aristokratischen Elementen, darunter junge
Männer, die Träger von hervorragenden Namcu sind.

— ( V e r s c h ü t t e t . ) Ein trauriger Fall wird aus
Karad auS der Somogy berichtet. Drei Schwester», im Aller
von 10, 15 und 17 Jahren waren Abends von der Fclo-
arbeit heimgekehrt und halten, wie dies beim Landvolk in

^der Sommerszeit sehr üblich, ihr Nachtlager in einer Scheune
aufgeschlagen. Kaum aber halten sie eine Stunde lang gc-

! schlafen, als eine Seitenmauer mit furchtbarem Krachen ein-
stürztc und in ihrem Falle die drei Schwestern erschlug.

— ( K a i s e r A l e x a n d e r I I . von Rnhlaud)' hat
soeben eine wichtige Eutscheiduug getroffen. Es handelte
sich nämlich darum, ob die Schüler der Realschulen, in
denen die klassischen alten Sprachen nicht gelehrt wer-
den, als Studenten der Universitäten aufgenommen we»'
deu sollen, oder ob der Eintritt in die Universität nur
solchen zu gestatte» sei, die das Examen der Gimnasicn
bestanden, d. h. in beiden klassischen Sprachen, Latein und
Griechisch, tüchtig befunden worden. I u Rußland war
man geneigt, die sogenannte „reale" Bilduug, auf Na-
turwissenschaft und Mathematik basirt, der westeuropäischen
klassischen vorzuziehen. S o stimmte auch der russische
Reichsralh mit eiuer bedeutenden Majorität (29 gegen N»)
gegen die klassische Richtung. Der Kaiser hat aber, was
er gesetzlich darf, für die Minori tät entschieden. Unter
der Minori tät befand sich auch der Großfürst-Thronfolger.

ihn mit tausend Banden an das fremde Land knüpfte.
Nachdem der Tod diese geltet, war cl' cin Gast im ei-
genen Hanse gewesen. — W i r zogen hicher. Hier erst
erschloß sich mir das Herz des Batcrö in überströmen-
dem Gefühl uud wir lebten sclig nur für, einander. Er
erzählte mir von der Vergangenheit unseres Geschlechts,
sein ganzes Leben und Dachten, sein Denken und Ar-
beiten. — Aber auch in dicscn heiligen Hain des F r i >
dcns schleuderte das Schicksal, wie der Büßer in jenem
indischcn Schauspiel, den Erdfluch der G h y r i o uud
zerstörte oaS ruhige Glück meiner Tage.

„ I ch hatte mich in das Leben auf dem Lande laut
jauchzend wie iu die wogende MecrcSflut gestürzt:
slllea war ja mciu, was ick bishin entbehren müssen,
und dies ungebllndciic schweifen durch Feld uud Wald
übertraf meine kühnsten Wünsche, — Alles, AllcS war
erfüllt, was ich von Fieiheit und Selbstbestimmung ge-
träumt und ersehnt. Die Büchse auf der Schulter
nreiftc ich durch die gliinen Schalten der Eichen- und
^"chcmvaldungcn und Alles war mein! Ich lernte
Mekcn und treffen, und wie oft wünschte ich mir, ich
levlc cimyc Jahrhunderte wcitcr zurück in der Geschichte.
,nn n, G u c k e r Paacnllcidunq " ' t dem edlen Herrn
O l t memem Urahn, hoch ;n Roß und den Falken auf
der M i s t unter dem Laubdach dahinzurciten. wenn anch
N'.citi Bater oft zu Alldcm den Kopf schütteln mochte.

„Einstmals, an cinen, sonnigen Morgen, war ich
weiter ulö gewöhnlich iu dcu Wald vorgedrungen, ich
wußte zuletzt nicht, m welcher Richtung ich den Aus-
gang suchen sollte. Der Banmschla^ jedes Gesträuch sah
mich so fremd an, daß mir «auz bauge wurde; endlich
gelaugte ich bis zu cincm Wcge, der jäh abschüssig und
holpr ig , von Negcn lind Nädcrsp»ren dnrchfurcht. zu
Thal führte; mur ich crst drunten, dann wußte ich schon

wcitcr Bescheid; ich folgte ihm daher k'nMich schnell,
denn ciu Kuarrcn von schweren, holzbcladcucn Wagen
war mir im Nnckcn vernehmbar uud lam immer näher.
Ich bog zur Seile in das Ocbüsch, aber in, selben Au-
genblicke sprang auch mit mächtigem Satzc ciu Hase aus
dem Strauche zu meine«, Füßen und jagte davon ; schnell
riß ich das Gewehr von der Schulter und wollte los-
drücken, eben als Jemand mir zur Seite hinter den
Äämu.n hervortrat. „ I ch bitte, Fräulein, nicht zuschie-
ßen", sagte er mit fester S t imme; ,.eS ist fremdes Jagd-
gebiet." — Ich sah ihn an, ohne abzusetzen, uud es
wurde mir glüheud heiß, wie der junge Mann so schon
und l laftvol l dastand, im Iägcrgcwand und grünen Hut.
Damals freilich deutele ich cS auf Zorn, und voll kin-
dischen Trotzes schoß ich mciu Ocwchr ad, ov auch der
Hase schon längst meinen Augen entschwunden war.

„Ah, dann, Fräulein von GtM' io, bin ich genö-
thigt, S ic um I h r Gewehr zu ersuchen. — darf ich
ui l tcu", setzte er hinzu, mdcm cr ans ciucm Täschchen
eine Visitcnlarle nahm und sie mir überreichte. Sprach-
los vor Scham und Zorn streckte ich meine Hand mit,
dcr Jagdflinte hin. „ D a ! " — preßte ich mühsam her-
vor, ergriff die Karte und starrte wie abwesend auf dcu
Namen; vor meinen 2lu,M fl irrte und flimmerte es,
die Kuicc drohctcn ciu^ulnicken. Endlich mit fchucllcr Be-
wegung riß ich mich auf und machte einige Schritte.
„ I ch habe Sie verletzt?" sprach er. „ D a s wollte ich
gewiß nicht, Fräulein! Sie kennen mcinc Pf l icht !" ^
„ O sie war Ihnen willkommen, mein He r r ! " sagte ich
spöttisch und versuchte ihm i»S Gesicht zu sehen, aber vor
seinen flammenden Augen von unsäglicher Bläue senken,
sich die meinen nieder. Ein unnennbarer Haß gegen d,e-,
sen Mann bemächtigte sich meiu.S HerzcnS, daS mlr zu^
springen drohetc vor Erregung. Und doch, als ich mc >

Blicke wieder hob, wurzelten sie fest auf seinem schönen
männlichen Antlitz, das, umrahmt vun blonden ^ockc»,
mich so entschieden und doch so kindlich unbefamicii ansah.

„Uud von dieser Stunde an lebte ich ein ^ebcn ci.)c-
uer Ar t durch in meinem Innern . Jetzt, nachdem .'Uls
vorüber, liegt der Knäuel mciner Gefühle entwirit vor
mir, jetzt ist die Nebclhüllc zerrissen, die damals iibcr
mcincm Herzen wogte in unbestimmten Formen und
Bildern, all der glühende Haß. der Zorn. sein schölics
B i l d mit mir zu tragen, wo ich .jing und stand, die
namenlose Angst, daß ich ihm nicht entfliehen löune. die
aufflammende Scham über mein schwaches, kindisches
Herz. — Er hatte am Morgen nach jenem Äuflnlte
die Flinte selbst auf unser Schloß gebracht uud sich ent-
schuldigt, daß cr so handeln müssen, - >ch war, nach-
dem ich ihn gesehen den Abhang hmauf kommen dem
Walde zugeschritten. Und als mein B°tcr Gefallen an
dem lerni cn Wesen dcS jungen Deutschen M m en uud
dieser östcr kam und öfttr. >ch >"cht M s m u l außer
haus scin konnte, wenn cr dann sprach von diesem und

' dcm in nilchterncm Urtheil und se.ucr klaren, bestimmten
Weise — ich zwing mich gewaltsam mcht hmzuhorchen,
cin Trotz uud Groll gcgcu den M a n n . der als citel
Phantasterei entschiede!' oeriirthcilte, was ich bis dahin
als Heiligthum in meiner Seele getragen, halte sich
des Mädchens bcmcistcrt. dem, ich merkte es wohl, vor-
züglich galt, was er sagte, das mancher Fcucrblick seines
Äugcs im lebhaften Gespräche traf. — Ach, ich wühle
mich oft mit schmerzlicher Vust in all diese Erinnerun-
gen, die nichts hinterlassen, uls quälende, nagende Neue
dcs Gedankens, was ich in dicfem Herzen, das ich leicht
sinnig weggeworfen, wie die gcvflück^e Nose, nachdem sic
mir ,'hrcn D» f t gespendet, verloren. —

(Fortsetzung solgt.)
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Locales.
— ( A u s z e i c h n u n g . ) S?. k. uud l. Apostolische

Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom 5. Ju l i
l. I . dem Landesschulinspeclor Dr . Franz M o c n i t , der
eine Zeit lang auch in K r a i n wirkte, aus Anlaß seiner
Persetzung in den bleibenden Ruhestand in Anerlennuug
seiner vielseitigen Verdienste um das Schul' uud Unterrichts«
wesen den Orden der eisernen Krone dritter Klasse taxfrei
allergnädigst zu verleihen geruht.

— ( L e h r e r i n n e n b i l d u n g s a n s t a l l . ) Das
Unlerrichtsministerium hat die Errichtung einer staatlichen
Lehrerinnenbildungsanstalt in Laibach bewilligt, und soll der
erste Jahrgang derselben bereits mit Beginn des nächsten
Schuljahres eröffnet werden.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hält, wie
schon erwähnt, morgen Friih 6 Uhr eine große Uebung ab.
— Den sonntäglichen Etadldienst hat die erste Abtheilung.

— ( D e r La ibach er T u r n v e r e i n ) wird sich
dei dem Ende dieses Atonales in Brunn stattfindenden all-
gemeinen deutsch.österreichischen Turnfeste ourch eine Depu-
tation mit der Fahne vertreten lassen. Der Besitz der Fest-
tarle sichert die Hin« und Rückfahrt zu halbem Preise und
wahrscheinlich auch freies Quartier, so daß also der Besuch
jenes Festes wesentlich erleichtert ist. — I n der ersten Hälfte
des nächsten Monates soll ein Ausflug nach Oberkrain, bei
genügender Theilnahme nach V i l l a c h unternommen werden.
Die Einladungen sind bereits in Umlauf gesetzt.

— ( F ü r B l u m e n f r e u n d e ) dürfte es angenehm
sein, zu erfahren, daß foeben in dem Garten „Mayr k
Metz" der A u s t r a l i s c h e Sch met t e r l i n g s b l ä tt«
l e r (I)lg,ut1iu8 I>uupi6i i i ) blüht. — Eine Besichtigung
dieser Blume, deren Cultur sehr schwierig und welche in
Laibach noch nie in der Blüte gesehen wurde, ist sehr zu
empfehlen.

— ( U e b e r s c h w e m m u ug.) I n Folge der letzten
anhallende Regengüsse stehen die tiefer gelegenen?lecker und
Wicfen der Gemeinde Dcdendorf im Bezirke Treffen
bereits feit mehreren Tagen unter Wasser, wodurch die
hochgestandenen Halmfrüchte vernichtet und das Gras un-
brauchbar wurde.

— ( D i öcesa l l v e r ä n der u ng en.) Am 5. d.
starb in Slarutschna der pensionirte Geistliche Herr Primus
E n o j .

— ( I n K r a p i n a - T e p l i t z ) waren vom 27sten
I n n i bis 2. d. 67 Curgäste und Fremde, im Ganzen
bisher 704, eingetroffen.

Ein,>ese«vet.
Die delicate Heilnahvmia. ^. 'va!,^, ' ,»^ <̂> ltüiiv beseitigt alle

Kranihcltcn, die der Medicin widerstehen; nämlich Magen-. Ner-
ven-, Brust-, Lungen-, Leber , Drüsen-, Schleimhaut-, Alhem-,
Blasen- und Nierenleiden, Tuberciilose, Diarrhöen, Schwindsucht,
Asthma, Husten, Unverdaulichleit, Verstopfung, Ficlier, Scliwin-
del, Bliitalisstl'igcü, Ohrenln'miseu, Uelielleit uud Lrlircchen salbst
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie. Abmagcrunc,,
NheumalismuS, Gicht, Bleichsucht. — Äuiqug aus 72.0 « Ccr-
tisicaten ilber Genesungen, die aller Medicin getrotzt:

C c r t i f i c a t N r . 6 8 4 7 1 .
Pruuctto (bei Moildoui), den 26. October 1869.

Mein Herr! Ich kann Sie versichern, daß seit ich von der
wundervollen 1ievlllo8ci«>r« <1u l iH l r ) ' Gebrauch »nachte, daö heiß»
seit zwei Jahren, fnhle ich die Äeschwerlichleiten meines Alters
nicht uiehr, noch die Last meiner 84 Jahre. Meine Beine sind
wieder schlanl geworden; mein Osichl ist so gut, daß ich lei„er
Bri l le bedarf; ineiu Magen ist stark, als wäre ich 30 Jahre alt.
K m ; , ich fithlc mich ucrjilngt; ich predige, ich höre Beichte, ich
besuche jtrauke, ich mache ziemlich lanc,e Reisen zu Fnß, ich fllhic
meinen Verstand tlar und meiu Gedächtniß erfvischt. Ich ersuche
Sie , diese Ert lälung zu veröffentlichen, wo und wie Sie ei» wün-
schen. I h r ganz ergebener

Abb6 P e t e r C a s t c l l i .
Lkcd..e8.1uso1. und Pfarrer zu Prunctto, Kreis Moudovi.
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Nev-iloz^re bei Erwach-

senen und Kindern 50 Ma l ihren Preis in Arzneieli,
I u Blechbüchsen von ^ Psnnd st 1.5)0, 1 Pfund fl 2.50,

2 Pfund f l . 4.50. 5 Psnud f l . 10, 12 Pfund f l . 20, 24 Pfund
fl . 3t'. ttevulez^i-e «^„„'olüt,;,; in Pulver uud in Tabletten für
12 Tassen fl . 1.50. 24 Tassen fl, 2,50. 48 Tassen fl. 4 5<>, in
Pulver für 120 Tassen fl. 10, für 288 Tassen fl . 20, filr 576
Tassen fl . 36. Zn blichen durch B a r r y du B a r r y H Eomp.
in W l e » , ^V^U2»oIi«H»8V Kli». S,wI.HKdHcI» Ed Mahr .
iu Marbnrg ss. i t o l l c t i na . in Klanensnrt P. Birnbacher,

in Graz Gebrüder Oberranzmayr , in Innsbruck Diecht l H
Frank, in Linz Haselmaycr, in Pest T ö r ü l , in Prag
^. Fnr st, iu Bl'llnu ss. Edcr, sr!r!c i» allen Städteil bei gnlen
Äpoihekern iüid Sftcccrcihändlern; auch ons>>ndet da» Wiener Hans
l̂ ach allen Gegenden gegeii Postanweisung oder Nachnahme,

Wir machen hierdurch auf dlc im heutigen Blaltc stehende
Ännouce der Herren 2 steindecker K5 (^o. in H a m b u r g
beionders aufmerksam. Es handelt sich hier um Original-Lose zu
einer so reichlich mit Hanftt-Gcwiüncn ansgestal̂ ten Verlosung,
daß sich auch iu unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung
voraussetzen läßt. Dieses Unternehmen verdient um so mehr das
volle Vertrauen, iudcm die besten Slaatsgaraulicu geboten sind
und auch vorbcuannteö Haus durch ein stets streng reelle« Han-
deln und Auszahluug zahlreicher Gewiuue allseits belanut ist.

Nentstt Post.
P r a g . 5 J u l i . Hcutc Nachmittags 5 Uhr trifft

Se. t. Hoheit K r v l i p r i n ; R u d o l f iu Nmnburg
ein, besichtigt daselbst nach dem Diner eine im 3chi,tzcn-
hause arrangirte Industrieausstellung und führt Abends
8 Uhr nach Warnsdorf, woselbst Se. l . Hoheit über-
nachtet und morgen nach Besichtigung einiger Fabriten
über Balow nach Rcichenberg fährt. Das Reiscprogramm
se. k. Hoheit erfuhr insoferne cinc Aenderung, als Sc. l .
Hoheit von Prag aus auch eine Ncisc in das südliche
Böhmen unternehmen wird.

P r a g . 6. J u l i . Das „Piagcr Abendblatt" ver-
öffentlicht folgende« Telegramm aus A u s s i g vom 5. d.:
Se. t. Hoheit K r o n p r i n z R u d o l f lam hcute
5 Uhr 35 M i n . Nachmittags im bcslcn Wol).sein in
Aussig an. Der Vahnhof war anf das festlichste ^e-
schmückt. Pöllerschüsse vellüi'dclen die Aotunfl dcs durchl.
Kronprinzen, welcher am Bahnhöfe vom Äüigermeister
und dem Äczirtshauplulaim chrsnrchtsooU empfangen
wuidc. Am Bahnhofe hatten sich fcrncr der Pläsidcnt
des Verwultlingsralhes der chemischen Fabrik, Freiherr
v. Ricse-Stallburg, und von Zdelaucr, Mitglieder des
Stadtrathcs und des StudlucrordiictencoUegiums, die
Mililälveterane», Mitglieder des Schützcnmrcmcö und
zahlreiche Honoratioren eingesulldeu. Unter den Klängen
der VollShymne betrat der Kioüpi'inz den Perron, wo
derselbe von, Bürgermeister mil einer Auspiche dcgrützt
wurde, welche der Kronprinz huldvollst erwiederte. Eben
so freundlich erwiederte dcr Kronprinz die Begrüßun-
gen der übrigen Autoritäten, fuhr hierauf nach dem fest-
lich dccorirlen Hafen und l,ahm huldvoll>t eine vom
Bergdircctor Haas überreichte Ltat isl i t dcs 5tohlcnbcrg-
baucS entgegen.

Die Rückfahrt des Kro, pimzeu erfolgte durch die
überaus reich mit Fahnen, Kränzen und verschiedenen
Occorationen geschmückte S lad l , wo auf dcm weitcn
Nil,ßplahc die zahlreichen Vcrmic lllit ihren Fahnen, der
^ehitörpcr mit der Schulillgcud uud eine »„scheuere l
M«.'!',schcluncl!ge in schönster Ordnung aufgcslclll waren
und den Kronprinzen mit nicht enden wollenden Hoch-
rufen begrüßten. Ein Schulmädchcn hicll an den Kion-
plinztn eine Ansprache, welche dclsclbe in herzlichster
Weise erwiederte. Mädchen in weißen Kleidern bcsticulen
del, Weg mit Blumen. Der Kronprinz nahm einen ihm
d.n'gcreichten Blumenstrauß freundlichst eotgegeii. Die
Fahrt wurde hierauf weiter zu dcu Monumenten aus
dem Schlacl,'<fllde von Culm forla/sctzt, von denen das
üslerrcichischc mit Kläuzcn geziert l l a i . Der Graf von
Wcslphalen sammt Familie empfing daselbst de» Kron-
prinzen. Längs der Straße waren die Häuser festlich
gcschmückt und überall wurde der vorbeifahlcnoc Kron-
prinz mit Jubel begrüßt. Die Rückfahlt über ttarbitz
tonnte wegen des plötzlich eingetretenen Regens nicht aus»
geführt werden. Nach e>folgler Rückkehr nach Aussig
wurde dcm Kronprinzen, „elcher sein Absteigequartier
im „englischen Hof" gekommen haltt', vom Gesangs»
vereine eine Serenade gebracht mid dessen gclungciic
Production von dem Kronprinzen in huldvollster Weise
belobt.

B e r l i n . 6. J u l i . Die „Krcuzzcitung" bemeilt
anläßlich der jüngsten Rede des Grafen Bcust: Dichlbc
habe in der Wiener TageSpiesse entschieden Beifall

gefunden, dies liwne auch hier nicht anders sein. DaS
walinc Bclcnnliüß ^n ciuer freuiidxachbarlichen Po l l t l l
s^trnS des Rclchölcii.zlels, zusammlii^ehalten mit den
vorangegangenen Aeußerungen des großherzigen Kaisers
von Oeslerieich, verfehlen hier nicht, einen wohlthuenden
Eindruck zu machen. I n der That findet man in allen
hiesigen TagcSlilättc'n lebhafte Genugthuung darüber aus-
gesprochen, daß durch diese neueste Kundgebung die Zu -
versicht auf ein herzliches Verhältniß zwischen Deutsch-
land und Oesterreich abermals gestärkt wurde.

B r ü s s e l , 6. J u l i . Der „Independance" wird
aus Par is , 5. d.. telegraphirt: I n der Nat ionaler
sammlung spricht man davon. Thiers mit Acclamation
zum Präsidenten auf zwei Jahre zu ernennen. DaS be-
treffende Project ist zur Vorlage bereit.

L o n d o n , ?. J u l i . (Tr . Z.) Der Kronprinz und
die Kronprinzessin von Preußen sind hier eingetroffen
und wurden uom Prinzen und von der Prinzessin v^n
Wales im Bahnhof empfangen.

Telegraphischer?^eniselcl>llrs
vom 7, I n l i .

5pcrc. Metalliqucs 5!>,U0. — 5perc MetalliqueS mit Ma>
uud November - Ziuseu 59 30. — 5>perc, Nalioual - Nulrhen <><>
^ l«<i0,?r StaalsAnlehen 101.W. - Bailsaclien 77N. - (lr^dil
A.t e:> 285.^0 Ünudou l2^.40. Silber 120.85. — K. l, Mlluz
Dncaten 5.8!i. — Napoleond'or !».84.

Verstorbene.
D e u :;,) J u n i . Dcm Malhiaö Nopas, Tag>0l,ner. sein

Ki'id Flan;ista, alt :<; Iahle, im (5!isa'/elh Kindelspilale i» der
Polaucwl'rstadl Nr »!? am Zehrfieber.

Den I. J u l i , Frau Mana Heinricher, gewesene Wirlhi»,
alt 4l> Jahre, iu der Stadt Nr. 2 i ^ au der rnügenlulierclilos.'.

D e n U. J u l i . Dem Baleinin Maces, Inwohner, ist sei»
Kind Anton, alt i i ' , , Jahre, am Mccngrnnde Nr, ^ in F l̂gc
der din'ch den Fall eiucS Thore« erlittenen .«opsoellchiing gestm-
beu und wurde gsrichtlich beschaut. - Anton jle>». Ta'gsi.ih„n.
alt 45 Jahre, im Eiuilspilal an E»tarNl»ss drr ll«llr!tib?c!,ss>inl-.
- - Dem .loses Perdan, Tag>Ul)ne>', sein .>iin0 Jusei, all 5 Mo-
nate, in der Polcmcworstadt Nr, !l7 nn tnr ^nngenlähmnng

D e n ^. I n l i . (Ycurq Naliwr',;, Taqlöhu'er, alt III; I^hn»,
im Civilspital am Mastdarintrebse. — i,'ucia ^'i^ou. Magd, aü
4« Jahre, im Civilspital an lHntartulic, der UnterlribSorgam'.

Den 4. J u l i . Gottlieb Hlaudiuqer. iiwänc;liug. alt l'.»
Jahre, im Zwausssarbeitshailse Nr. 47 au (Ychirulähmnng
^'ulas Seliskar, Sträfling, alt ^ Jahre, im Inqnisiliouchause
Nr. 82 au der Auszehrung.

D e u 5. I u l i. Dem Herrn Emaunel Schneider, Ma^
schiuist, sein Kind .Karl, alt 8 Tage, in der Kapnziuervorstadt
Nr. Üii am Kiuubactentrampfe. - Ialub Toinc, Kaischler, alt
.'!̂  Jahre, und Matthäus Tori vel Sturi, Hilbler, alt 5̂< Jahre,
beide im Eivilspital au der Ochirnlähmuug,

D e » 0 J u l i . Hrrr Johann Bolz, Schullehrer nud
Organist, alt 2tt Jahre, in der St. Petersvorstadt Nr. ii.^ au d/r
,̂'nngcutnberclllose.

A u m e r t u u g I m Mouale Juni I8?l smd 74 Per
sunen gestoibru, nnter diesen waren A8 mällnlichen und 3tt weid
licheu Geschlechtes,

Austekommene fremde.
Am U In l l

>?!«'<'»««. Die Herren: Domenicu, Wien. - Setinc, Laud-
straß. Ealafati, Trirst. - De Smeich Anna, ^iume.
Kooacit, Großhändler, Triest, v. Podouic, Piiv.n. Trieft. —
Gradig, ilaufu,., Brlinu. — Naffi. Kanfm, S l . Prter - (5r
schen, Prioat, Villach.

>>»<»«>«, AK««,, . Die Herreu: Fosuni, Privat, Gürz. M i
chitfch. Gottschee. - Braune, Apothrler, «Gotischer. Member
ger, Kanfü,,, Wien, Änmal), Privatier, Preußen. Neu
mcjer, .«aufm., Graz. - (5oulessa di ^Ilobilanl, Italien,

5>«»>,r«>«. Herr Hllttinauu, Handelsmann, Wien,

.MoleolUlMscho Hieoliachlullgell ill l^luljach. '
^̂  ^-«-^ ^ - -—- ^^-«-

^ ^ « GZ ^ «5 M
<:ll M g . I^«'7o - l ^ ' ^ « N'schwach heiler , ' " '

7 ^ „ N . 32?. , . -i-19.4 ,NW schwach yeilcr 0...,,
l<1„ Ab . , 328..ü >-i-12.» ! N. schwach > steineiihell
Augeuchmcr, fast wollcnloser Tag, sanfter, lllhlcr Nordwind

Abeudroth. Das TagcSmittel der Wärme ^ - l 3 « " „ „ , , - 1 "
nntcr dem Normale.

verantwortlicher Redacteur: Ignaz u. K I e i ü m a u r

^ » n ^ l o t t l i ^ s i s ^ t ^ i e » , <; ' I l i l l . Der Baulanöwri« wirlte einigermaßen beunruhigend, Oleiclizcilia. sah sich die mit Effecten Überhäufte Speculatioil noch immer zii empfindlichen Plc»
W N l l i l l l » l l » » V » . longationökusten gcnüthigt nnd begegnete sie außerdem eincr etwa« steptischen Venrthcilnng. Wie der Stand dcr Devisen und Metalle zeigt, winen Colisi.i!iat!on!>!i des
Auölaudcö zu cffectuireu. Die «ütse fand dennoch die Kra'jt, dem Zusammenwirken dieser Umstände Widerstand zn leisten und den Rückgang der Papiere sich nur allmälig uud iu bescheidenen D i -
meusionen vollziehm ^ l a s s c u ^ ^

^ . Allgemeine Htaat5sH,«ld.
Fllr 100 sl.

Geld Wl»<ir,
Eiuhcitlichc Staatsschuld zu 5 p E l :
n Noteu oer,iusI. Mai-November 5i).60 58.40
, „ ,. Februar-August 59.25 5i,.35
: Silber ' I i iuuer-Iul i «8.90 .'9
« « .. Npnl-October . ^9. - 69.10

L 'sev I . i«39 . . . 2 9 6 . - 2 9 7 . . .
« .. l854 (4 "/,) zu 250 fl. ^ . 7 5 95.25
.. ^ I860 zu 500 st. . . 1U0.7c> 101.—
« « 1W0 zu 100 fl. . . N 2 75 113,25
„ » 1864 ,u 100 fl. . 127.75 1 2 8 . -

stalltS-Domäneu-Pfandbriefe ,u
120 si. ü W. in HUber . . 1^3.- 123 50

« . ^»und<nt lastuna«-Obl iaat i i?,»e! l .
FNr 100 st. Oelt ^ciar,

Böhmen . . . . zu5p<it 9«.— 97.—
Aallznu 5 .. 7l, 20 7550
Nieder-Oesterreich . . „ h ^ 97 __ 97 ^
Ober-Oesterreich . „ 5 „ 94.— 95 —
Siebeubilrgru . . . „ 5 „ 7« 50 ??._
Hle:ern!<n' . . . « 5 . 93,— 94 —
Ungarn . . . . „ 5 „ 80— 80.50

O. Andere öffentliche Anlehen
HonauregulirungSlosc zu 5 pEt. 96.60 96.80
Uug. Eisc'nbahuanlchcn zu 120 si.

ü. W. Silber 5"« pr. Slllcl 107,25 107.40
Uug, Prilmienaulehen zu 100 fl.

»°W.l?bft. Einzahl.) pr. Stück 93,60 93 90

Wiener Eommuualanlehen, rllck- Geld Waare
zahlbar 5pEt. filr 100 fl. . . 8 7 . - 87.20

«D A c l i r » von Vatl l i : ,s<it«i tett .

«Neld s9a»re
Ällglo-Üsterr. Vaul 258 50 259.—
Banluerciu 225.50 226.
Bodcil-Ereditlliistall . . , . 262 - 263—^
Creditanstalt f Handel u. Gew . 284 50 284 70
«iredilaustalt, allgem. uugar. . 109 25 109 50
Eöcomptc-Gesellschaft, n ö. . . 94«>. 942. -
Frauco-üsterr. Äaul . . , . 116,50 116.75
Ocueralbanl . . . . . . —.— —.—
Handelsbanl 155.50 156 —
Nllliunalbanl 770.— ?7<- —
Uuiuubanl 269 25 26^.50
Vercinsbaul 107.— 107.50
Äcrlehröbant 172.- 172.50

l5. Aclie:» von T r a n s p o r t l l K t r r n e y .
MUNsten. <Neld Waare

Älfüld-Fiumanrr Bahn . . . 177.— 177.50
Böhm, Wcstbahn 253.- 253.50
«iarl-Ludwig-Bahn 246.50 247.—
Douau-Dampsschifff. Gelellsch. . 576.— 5 7 7 . -
Elisaketh-Westbahu 221.50 2 2 2 . -
Llisadeth-Wcstbc.hu (Linz - Vud-

weiser Strecke) 199 25 199.75
F^5lNllttd«-!lic>rdbuliu . . . 2140 2145.—
Fllllfllccheu-Narcser.Vahn . . —.— —.—

Neld Waare
ssran>!'Iossvb«<Vabn . . . 2^2,— 202,50
pemberg-Ezrrn.'Illfsyer-Vllhn . i 75.50 175,75
l!Iu»,b, ilNerr 3 8 5 . - 3 8 8 . -
Ocstnr. Nordwcstbahu . , . 209 — 209.50
Nndnlss-Vahn 161.75 1N2 25
Siebenbilrger Vchu . , , 172.- 172.50
SlaatSbahn 409 5)0 410.50
öudbahli 177.- 177.20
silo-üLldo, Änlnud. Vahu . . 178. - 178,50
TheißVahn 242 50 243.—
Ungarische Noldostbahn . . . 162.75 163.25
Uugari che Ostbahu . . , . « 4 . - U4.50
Tramlvay 219. - 219.50

5 . P fand l i r i e fe (für 100 fl)

59u. üst Vodm-Lredit-Anstlllt Geld Waart
^rl5Ubar ^ii 5 pEt. iu Silber 106,50 !06 75

)!o.iu33I.r<lciz.,u5p<lt,inö.W, 87.— 87,25
Natlounlb. ,u 5 p<lt ü. W. . .92.10 92,20
Nllg. «od.-^red.-Anst. zu 5V, P«t. 89 30 89.60

« . P r i o ' . i t ä t Ä v b l i n a t i o n e n .

Geld Waare
Elis.-Westb, in S . uerz. (!. Emiss.) 95 50 96,—
Herdinands-Nordo, in S i lb äerz. 105.75 106.25
^ranz-Iaseph«.«^» . . . . 9 7 . - 97.25
Ä.Cl l r l -^ü l )M.«. i .O.uer>. ! ,üm. 106.75 — —
Vefterr. slordweftbahn . . . . 9 7 . - 97.25

! Geld Wll.ire
S'cbcub. Bahu in Silber vcrz. . 89.— 89 25,
SlaatSb. G. 3°/« 5 500Fr...!, Em. 139 - )39 50
SUdb. G, 3"/« i. 500 ssrc, pr. Stllcl 110 75 1 1 ! . . -
Slldb.-O. « 200 si. z. 5",.. für 100 si. 8!» 90 i»0.I0
Slldb.-Vous 6"/,. (187»»' 74)

«» 500 FrcS pr. Slilck , . -
Uüg Ostbllhu fUr 100 fl. . 85.10 85.20

««. P r i va t lose <pn S«»cl.)
lircditanstlllt f. Handel». Gew. Geld Waa't

zu 100 sl, ö,W 17550 17575
Nudolf-Stifwug zu 10 fl. . . 15, .̂ 15,50

TUechfel (3 Mo,,) Osld Waare
Äuggbur« fl!r 100 st sllük. W, 103.90 104 W
Frautfurt ll.M. 100 fl. deno 104.- 104 20
Hamburg, für 100 Marl Banco 91 50 91.K0
i.'ol:doi:, siir 10 Pfund sterling 123.75 123.90
Pari", jllr 100 Francs . . . 48 50 48 50

«kours der O e i d ^ r t ^ u

«. MUnz-Ducllln. . 5 ft. ^ l ^ . 5 st. 85 l l
Napolcouöd'or . . 9 „ 86 „ 9 „ 86j ^
Preuß. Casscnscheiue. 1 „ 83j . 1 « 84 /
3'lber . . 121 .. - ,, 121 , 50 1

itrainische Orundentlastuugs - Obligalioucu, Pris
vlltuotlruug: —. — Oeld, — W»»rt.

l


